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Sektoraler Strukturwandel der Wirtschaft
Michael Plattner

Die umfassenden wirtschaftlichen Ver-
änderungen im ausgehenden zwanzigs-
ten und beginnenden einundzwanzigs-
ten Jahrhundert spiegeln sich in einem
doppelten Strukturwandel der Erwerbs-
tätigkeit wider. Hat schon mit der Ent-
wicklung hin zur Industriegesellschaft
eine Verschiebung der Beschäftigungs-
anteile vom primären (Landwirtschaft
und Fischerei) zum sekundären Sektor
(verarbeitendes Gewerbe inkl. Bergbau
und Baugewerbe) stattgefunden, so ver-
lagern sie sich nun zum tertiären Sektor
�. Im Rahmen dieses intersektoralen
Wandels wird Beschäftigung innerhalb
des verarbeitenden Gewerbes abgebaut
(Deindustrialisierung) � und im

210 je 1000 Einwohner �. In West-
deutschland kam es ebenfalls zu einem
starken Rückgang des Industriebesatzes
von 155 (1993) auf 115 (2003); gleich-
zeitig stieg der Dienstleistungsbesatz
von 197 (1993) auf 214 (2003). So wur-
de der Rückgang des Industriebesatzes
in einigen Kreisen, vor allem in den
Agglomerationsräumen des Südens,
durch die Zunahme des Dienstleistungs-
besatzes kompensiert. Diese Räume stel-
len damit im Hinblick auf die Entwick-
lung von Arbeitsplätzen die „Gewinner“
des sektoralen Strukturwandels in
Deutschland dar. Allerdings wurde der
Strukturwandel sehr selektiv bewältigt.
Beispielhaft hierfür steht der Zollern-
albkreis (BL) in Baden-Württem- �����

4	�������!(�������	���	�5����"����	6778

7

97

67

?7

B7

87

>7

:7

J7

C7

977
��$(������

9C>7 >8 9C:7 :8 9CJ7 J8 9CC7 C8 6777

��#%!*5&�&6��# �&

(&�)5&�&6��# �&

 �& �5&�&6��# �&

������$�
$�����1���$������
8�����..����9

!�"����� ���������-��.�

����	%������������"�����

4	�������!(�������	���	�5����"����	6778

������1���$������
8@��1������%$��$N9

>8

:7

:8

J7

J8

977 978 997 998 967 968 9?7
�����1���$������$8@��1������%$��$N9

�
���
��
#
��
�$
3
3
O
N

������#���$OHN

��

-�

�-�

-�

���

�-�

���
���-�

���������������5���
-����5������	�5���
�5�������	�5���

������5���
����-����������	������
-����������	������
�5�������	������

��
�-�
-�
���

.�1�����������������$����������%+
3

-$T$Q4555$�*$Q55V

����	�5����
*�� �������������������� &������+������
������ ������������� ��������#���--
.�


(��������!
������

$�����!
���������!
������

7

87

977

987

677

687

?77

?87
*����1.��%��,3555$	��#6

9CC?

�����) ����
677?677? 9CC?

�����) ����

�-�

��/
��


��

���

��� ��6

56

4	�������!(�������	���	�5����"����	6778

����	���	����	�5����
G��������.�����2��������������.
�����+��--
������


Dienstleistungsgewerbe aufgebaut (Ter-
tiärisierung). Die Zahl der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten im se-
kundären Sektor ist zwischen 1993
und 2003 um 25% von über 12 auf 9
Mio. Beschäftigte zurückgegangen.
Demgegenüber ist die Zahl im tertiären
Sektor um 9% von knapp über 16 auf
über 17 Mio. Beschäftigte gestiegen.

In engem Zusammenhang mit diesem
intersektoralen Wandel befinden sich
die Erwerbsstrukturen im Umbruch.
Wissensorientierte Tätigkeiten gewin-
nen immer mehr an Bedeutung, so dass
sich die Qualifikationsanforderungen an
die Arbeitskräfte verändern. Intrasekt-
oral, d.h. innerhalb der  Wirtschaftssek-
toren, entstehen neue Berufe, vor allem
im höher qualifizierten Bereich
(� Wandel der Erwerbsstruktur). Im Ge-
genzug wird die Arbeit gering qualifi-
zierter Beschäftigter weniger nachge-
fragt. Dieser Trend geht einher mit der
Auslagerung von Dienstleistungstätig-
keiten aus Unternehmen des produzie-
renden Gewerbes in eigenständige Un-
ternehmen, die dann dem Dienstleis-
tungssektor zugerechnet werden
(Outsourcing). Bestimmte Tätigkeiten
fallen ganz weg; andere werden außer-
halb Deutschlands erbracht. Diese Pro-
zesse führen zur relativen Auf- und Ab-
wertung von Produktionsstandorten.
Neue Wirtschaftsstandorte entstehen,
gleichzeitig werden traditionelle umge-
baut. In der Bundesrepublik kann Süd-
deutschland als ein positives Beispiel
für die Dynamik des Wandels angeführt
werden. Das Ruhrgebiet und Ost-
deutschland stehen dagegen eher für
Regionen mit Strukturproblemen.

Auf regionaler Ebene findet der Um-
bau sektoraler Beschäftigung in unter-
schiedlichem Umfang und in verschie-

denen Geschwindigkeiten statt (BRAUN

2004, S. 13 ff.). Berechnet man die An-
zahl der im jeweiligen Sektor sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten am
Arbeitsort je 1000 Einwohner, hat sich
der Industriebesatz im bundesdeutschen
Durchschnitt zwischen 1993 und 2003
von 150 auf 110 verringert �, wohinge-
gen der Dienstleistungsbesatz von
durchschnittlich 200 auf 213 angestie-
gen ist 	.

West-Ost- und Nord-Süd-
Unterschiede
Der sektorale Strukturwandel hat im
Zeitraum von 1993 bis 2003 alle Kreise
der Bundesrepublik erfasst �. Der In-
dustriebesatz ging besonders stark in
Nord- und Ostdeutschland zurück und
erreichte dort in fast allen Kreisen deut-
lich unter 100 Beschäftigte je 1000 Ein-
wohner. Vor allem in den fünf neuen
Ländern veränderte der Strukturwandel
das wirtschaftsräumliche Gefüge tief
greifend, wobei die Transformation
nach der Wende von 1989/90 den Dein-
dustrialisierungsprozess beschleunigt
hat. So verringerte sich in Ostdeutsch-
land der Industriebesatz zwischen 1993
und 2003 von durchschnittlich 126 auf
86 je 1000 Einwohner. Dagegen stieg
der Dienstleistungsbesatz im Rahmen
der Privatisierung und Ausgliederung
vormals integrierter Dienstleistungsbe-
reiche im Jahr 1993 zunächst auf 213
an, sank bis 2003 dann aber wieder auf

Aufgrund der steigenden Lebenserwartung und der Zunahme der Zahl pflegebedürftiger
Menschen werden die Beschäftigtenzahlen in Pflege- und Sozialberufen auch weiterhin
anwachsen.

Wandel der Erwerbsstruktur durch
technischen Fortschritt

Der technische Fortschritt ist eine der
Triebkräfte für den wirtschaftlichen
Wandel und die Veränderung der Er-
werbsstruktur. Ein gutes Beispiel hierfür
bietet die Entwicklung der Halbleiter-
technologie mit neuen Produkten wie
dem Computer und der darauf basieren-
den Kommunikationsinfrastruktur des In-
ternets. Deren Nutzung ermöglicht effizi-
entere und flexiblere Arbeitsverfahren. In
der Folge entwickeln sich veränderte Ar-
beitsformen, gänzlich neue Berufsfelder
entstehen im Dienstleistungssektor wie
EDV-Administration, Softwareerstellung,
Wissensmanagement usw.
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berg �. Dort ist die Zahl der Beschäf-
tigten im verarbeitenden Gewerbe
(VG) um 13.564 zurückgegangen.
Gleichzeitig wurden nur 4228 Arbeit-
plätze im Dienstleistungsgewerbe (DL)
geschaffen. Eine ähnliche Entwicklung
haben Osterode am Harz (-5970 VG,
+698 DL) oder Remscheid (-11.870
VG, +1345 DL) durchlaufen. Einzelne
westdeutsche Kreise wie Pirmasens ver-
loren sowohl im verarbeitenden (-3703)
wie auch im Dienstleistungsgewerbe
(-1350) Beschäftigte. Auch die über-
wiegende Zahl der ostdeutschen Kreise
verlor Arbeitsplätze im verarbeitenden
und im Dienstleistungsgewerbe (neue
Länder -689.700 VG, -206.171 DL).
Der sekundäre Sektor sank also in ganz
Deutschland auf ein niedrigeres Niveau
ab, blieb aber wegen des geringen
Wachstums der Dienstleistungsbeschäf-
tigung weiterhin in den traditionellen
Industrieräumen Nordrhein-Westfalens,
Baden-Württembergs, Bayerns sowie in
Thüringen und Sachsen Struktur be-
stimmend.

Sektoraler Strukturwandel nach
Kreistypen
Regionale Unterschiede bestehen nicht
nur zwischen West und Ost sowie Nord
und Süd, sondern auch zwischen unter-
schiedlichen Raumtypen. So sind hin-
sichtlich der siedlungsstrukturellen
Kreistypen des Bundesamtes für Bauwe-
sen und Raumforschung (�� Beitrag
Priebs, Bd. 1, S. 66) interessante Diffe-
renzierungen festzustellen. Aufgrund
der spezifischen Situation in Ost-
deutschland beschränkt sich die folgen-
de Analyse auf westdeutsche Kreise �.

Nach dem Grad der Verdichtung un-
terscheidet sich die Entwicklung der
Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten in den Kreisen deutlich.
Zu den Gewinnern der fortschreitenden
Umstrukturierung zählen vor allem
ländliche und verdichtete Kreise im
hochverdichteten Raum. Im Zuge der
Bevölkerungs- und Gewerbesuburbani-
sierung blieben bei ihnen die Verluste
sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ter im sekundären Sektor mit max. -
15% moderat, in einigen Kreisen stie-
gen die Werte sogar, im Falle von Er-
langen-Höchstadt z.B. um 23%. Gleich-
zeitig verzeichneten Kreise wie Rastatt
oder Landsberg am Lech eine über-
durchschnittliche Zunahme der Dienst-
leistungsbeschäftigten um bis zu einem
Viertel.

Im Gegensatz hierzu stagniert die
Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten in ländlichen und ver-
dichteten Kreisen in Räumen mit Ver-
dichtungsansätzen, in verdichteten
Kreisen im ländlichen Raum und in
hochverdichteten Kreisen im hochver-
dichteten Raum. Beispielsweise lag in
Zweibrücken, Siegen-Wittgenstein oder
Marburg-Biedenkopf der Grad der Dein-
dustrialisierung zwischen -15 und -25%
(VG), während der Anteil sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigter im
Dienstleistungssektor dort nur um bis zu
einem Fünftel zunahm.

Dahingegen blieben in ländlichen Krei-
sen im ländlichen Raum die Zuwächse
im tertiären Sektor und die Verluste im
sekundären Sektor durchschnittlich,
was auf das niedrige Ausgangsniveau zu-
rückzuführen ist. Die geringste Dynamik
wiesen Kernstädte wie Bremen oder
Wuppertal auf, die durch unterdurch-
schnittliche Zuwächse des Dienstleis-
tungssektors und überdurchschnittliche
Rückgänge des Industriesektors gekenn-
zeichnet sind.

Probleme und Chancen
Insgesamt kompensieren die Zuwächse
im tertiären Sektor den Wegfall von so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigten
im sekundären Sektor nur unzurei-
chend. Vor diesem Hintergrund ergibt
sich ein komplexes regionales Muster
des sektoralen Strukturwandels in
Deutschland �, das für die einzelnen
Regionen sehr unterschiedliche Chan-
cen und Probleme impliziert.

Auf der einen Seite findet Beschäfti-
gungsabbau statt, überwiegend im verar-
beitenden Gewerbe. Davon sind vor al-
lem die Altindustriegebiete betroffen.
Im Zusammenhang mit den wirtschafts-
strukturellen Anpassungen geht die Be-
schäftigung auch in Teilen des Dienst-
leistungsbereichs, beispielsweise in den
Trägereinrichtungen der Sozialversiche-
rungen, zurück.

Auf der anderen Seite wird aber auch
industrielle Beschäftigung aufgebaut.
Die Erschließung neuer Technologiefel-
der sowie die Verschiebung hin zur wis-
sensintensiven Produktion führten zu
einem leichten Beschäftigungszuwachs
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auf der Oberflächenveredelung und
Wärmebehandlung, der Druckindustrie,
der Produktion von hochwertigem
Flach- und Hohlglas und der sonstigen
Glasproduktion.

Eine breite Basis hat das Beschäfti-
gungswachstum allerdings nur in jenen
Regionen, deren verarbeitendes Gewer-
be in einem engen Zusammenhang mit
Dienstleistungstätigkeiten steht.
Besonders in Süddeutschland erstarkten
die Montage, Reparatur und Instandhal-
tung von Maschinen und Anlagen. Be-
günstigt sind jene Regionen, die mit der
Herstellung von Teilen und Anlagen für
die Fabrikautomation besetzt sind.
Besonders hohe räumliche Branchen-
konzentrationen finden sich in diesem
Zusammenhang in Mittelfranken .

Hinsichtlich der Ausgliederung von
Dienstleistungen aus dem verarbeiten-
den Gewerbe und der Entstehung gänz-
lich neuer Tätigkeitsfelder ergibt sich
ein Beschäftigungswachstum bei den
unternehmensorientierten Dienstleis-
tungen �. Fast alle Kreise partizipieren
außerdem von dem durch die Informati-
onswirtschaft ausgelösten positiven Be-
schäftigungseffekt, wobei die Agglome-
rationsräume und dabei vor allem jene
im Süden das stärkste Wachstum ver-
zeichneten �.

Zusammenfassend haben sich die Be-
schäftigungsschwerpunkte zum Ende des
20. Jahrhunderts insgesamt deutlich
nach Süd- und Westdeutschland ver-
schoben �. In erwerbsstruktureller
Hinsicht profitierten davon vor allem
die Agglomerationsräume und die Bran-
chencluster. In den Peripherien haben
sich dagegen seit 1993 die Probleme
weiter verschärft.�

Sektorale Schnittstellen

Die Zuwächse der unternehmensnahen
und produktbegleitenden Dienstleistun-
gen und die Entwicklung der Erwerbstä-
tigkeit in der Fabrikautomation � zei-
gen, dass die Chancen an den sektoralen
Schnittstellen von Branchen liegen (STILLE

2003). Der Maschinenbau verschmilzt
mit der Elektrotechnik, und produktbe-
gleitende Dienstleistungen tertiärisieren
das Produktionssystem. In den davon be-
troffenen Regionen entsteht neues Wis-
sen, das in der Automobil-, Chemie-/
Pharma-, Elektro- und Maschinenbauin-
dustrie transferiert wird und für Wissens-
Spillover sorgt. Hierdurch bieten sich Ent-
wicklungsmöglichkeiten der Erwerbstä-
tigkeit innerhalb des sekundären Sek-
tors. Gleichzeitig sind sie sowohl ein
Cluster stabilisierender als auch ein Clus-
ter auflösender Faktor. Kernräume sind
Regensburg, Nürnberg/Erlangen und
Würzburg sowie die urbanen Zentren
des Rhein- und Neckar-Raums. In Ost-
deutschland zeichnen sich regionale
Dienstleistungsschwerpunkte in Sachsen
und um Magdeburg und Potsdam ab.

Durch die Automatisierung werden in der industriellen Fertigung immer weniger Beschäftigte
benötigt.
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